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Es gibt insgesamt drei Festschriften, die
das Architekturbüro Kohlbecker zu run­
den Geburtstagen seines Gründers veröf­
fentlicht hat. Mit deren Hilfe  lässt sich
das Leben des Architekten kurz skizzie­
ren. Kohlbecker stammt aus einer alten
Gaggenauer Bürgerfamilie, die im Zins­
buch der Stadt Gaggenau erstmals 1579
erwähnt wird. Im Vorwort der Festschrift
zu  seinem  75.  Geburtstag  und  zum  50.
Geburtstag  des  Büros  spricht  Kohlb­
ecker deshalb stolz von der Tradition sei­
ner „400 Jahre alten Familie“.

Karl Anton Kohlbecker wurde am 17.
Januar 1906 als einziges Kind des Ziege­
leibesitzers und ehrenamtlichen Bürger­
meisters  Karl  Kohlbecker  geboren.  Er
besuchte  die  Realschule  im  Nachbar­
städtchen Gernsbach und anschließend
die Oberrealschule  in Baden­Baden bis
zum Abitur. Nach einem Praktikum im
Bau­  und  Zimmerergewerbe  in  Gagge­
nau schrieb sich Kohlbecker zum Win­
tersemester 1924/25 für das Fach Archi­
tektur  an  der  Technischen  Hochschule
München (heute Technische Universität)
ein. 

Mitte der 1920er Jahre war München al­
les andere als eine fortschrittliche Ein­
richtung  zur  Ausbildung  des  Architek­
tennachwuchses. Während das Bauhaus
ab 1919 in Weimar und nach dem Umzug
1926  in  Dessau  unter  der  Leitung  von
Walter  Gropius  Avantgarde  war,  berief
die  Technische  Hochschule  München
1922 German Bestelmeyer zum Nachfol­
ger von Friedrich von Thiersch auf des­
sen renommierten Lehrstuhl. Dessen Ar­
chitekturauffassung  war  konservativ.
Seit  1924  war  Bestelmeyer  gleichzeitig
Präsident der Bayrischen Akademie der
Bildenden  Künste.  Damit  erlangte  er
großen Einfl�uss. Erst ein Jahr nach dem
Ende der Studienzeit Kohlbeckers wur­
den mit Adolf Abel und Robert Vorhoel­
zer Vertreter der Moderne als Professo­
ren nach München berufen.

Unterbrochen  von  Baupraktika  in
Karlsruher und Hamburger Architektur­
büros, legte Kohlbecker im Sommer 1929
die  Diplomprüfung  in  München  ab.  In
der Festschrift zum 70. Geburtstag wird
betont, dass er während der Studienzeit
ein Büropraktikum bei Egon Eiermann
abgeleistet  hat.  „Es  entsteht  eine
Freundschaft, die Jahrzehnte überdauert
und von der fruchtbare Impulse ausge­
hen“, heißt es. Wann und wo Eiermann
dieses  Praktikum  absolviert  hat,  wird
verschwiegen.

Egon Eiermann ist lediglich zwei Jahre
älter  als  Kohlbecker.  Er  beendete  sein
Studium an der Technischen Hochschule
Charlottenburg  (heute  Technische  Uni­

versität Berlin) 1927 und war als ange­
stellter Architekt ab 1928 im Hamburger
Büro der Karstadt AG tätig. Vermutlich
hat  der  Praktikant  Kohlbecker  Eier­
mann dort kennengelernt. 

Es  gibt  sicherlich  bessere  Zeitpunkte
für  die  Selbstständigkeit.  Mit  dem  als
„Schwarzer Freitag“ bezeichneten Bör­
sencrash begann am 24. Oktober 1929 die
Weltwirtschaftskrise. Weil die Baubran­
che fast völlig zum Erliegen kam, arbei­
tete Kohlbecker zunächst in der Ziegelei
seines Vaters, ließ sich aber nicht entmu­
tigen. 1930 gründete er in Gaggenau sein
eigenes Büro, dessen einziger Mitarbei­
ter zunächst er selbst war. Am 11. Januar
1931 reichte er seinen ersten Bauantrag
für das Wohnhaus von Franz Melcher in
Bischweier, zu dem ein Ökonomiegebäu­
de  gehörte,  beim  Landratsamt  Rastatt
ein. 

„Dem ersten Auftrag folgen, wenn auch
zunächst noch spärlich weitere“, berich­
tet die Festschrift zu Kohlbeckers 60. Ge­
burtstag.  Die  große  Chance  lässt  nicht
lange  auf  sich  warten:  „Eines  Morgens
fi�ndet sich unter dem noch reicht leicht
überschaubaren  Eingang  von  Rech­
nungs­ und Angebotsschreiben, die der

noch  am  Abend  in  einen  D­Zug  in  die
Reichshauptstadt.  Am  Morgen  traf  er
sich mit zwei Daimler­Direktoren. „Ich
glaube, für die Aufgaben, die Sie hier er­
warten,  wird  dieses  Köfferchen  kaum
ausreichen“,  meinte  einer  der  beiden
spöttisch.  Kohlbecker  erhielt  den  Auf­
trag für das neue Daimler­Werk im Berli­
ner Stadtteil Marienfelde. Er eröffnete in
der Reichshauptstadt ein zweites Büro,
das  bald  mehr  als  100  Mitarbeiter  be­
schäftigte. Doch der Erfolg hatte seinen
Preis. Denn dort regierten seit 1933 die
Nazis. Ulrich Coenen

Postbote bringt, ein Brief, der eigentlich
mit  den  ersten  Auftakt  gibt  für  einen
enormen  Aufstieg  des  Büros.“  Kohlb­
ecker stellte sich nach dieser Einladung
bei der Daimler­Benz AG in Gaggenau
vor, erhielt 1933 den Auftrag für den Bau
eines neuen Konstruktionsbüros und die
Aufstellung  eines  Generalbebauungs­
plans. „Hier muss nun der Architekt zum
ersten Mal unter Beweis stellen, ob er Ta­

lent  und  Befähigung  besitzt,  auch  eine
Großbaustelle  zu  beherrschen.“  Und
Karl Kohlbecker lieferte.

Wie „Hans im Glück“ sei er sich vorge­
kommen, berichtet die Festschrift. Und
der Erfolg ging weiter. An einem Som­
mertag  1934  informierte  die  Bauherr­
schaft  ihren  Architekten,  dass  eine
Stahlkonstruktion, die  für den Neubau
in Gaggenau bestimmt war, nach Berlin
umdisponiert werden sollte. Kohlbecker
packte  einen  kleinen  Koffer  und  stieg

Hauptwerk der 1930er Jahre: Nach erfolgreichen Aufträgen von Daimler­Benz wurde Karl Kohlbecker gemeinsam mit drei anderen Archi­
tekten mit dem Bau des Volkswagenwerks in Wolfsburg betraut. Das Foto zeigt die Baustelle. Foto: Archiv Kohlbecker Gesamtplan GmbH

Blitzkarriere nach dem „Schwarzen Freitag“
Aufträge für Daimler­Benz bringen den Architekten Karl Kohlbecker von Gaggenau nach Berlin

Zur Serie
Karl Kohlbecker ist der bedeutendste
Architekt Gaggenaus. Nach dem
Zweiten Weltkrieg baute er das neue
Rathaus. Kohlbecker war ein Pionier
des Industrie­ und Verwaltungsbaus. Ab
1938 entstand unter seiner Leitung das
Volkswagen­Werk in Wolfsburg. 1954
plante er für die französischen
Streitkräfte in Baden­Baden das Babo
mit der ersten Vorhangfassade der
deutschen Nachkriegszeit. Diese Serie
beschreibt das Leben Kohlbeckers, der
vor 40 Jahren gestorben ist.

Kuppenheim  (red).  Zwei  Unbekannte
sind in der Nacht von Mittwoch auf Don­
nerstag in ein Lokal in der Adolf­Walz­
Straße  in  Kuppenheim  eingebrochen.
Wie die Polizei mitteilte, schlugen die Tä­
ter  die  gläserne  Eingangstür  ein.  Die
Diebe  wollten  sich  höchstwahrschein­
lich an den Spielautomaten bereichern,
so die Polizei weiter. Vermutlich wegen
eines Alarms fl�üchteten die beiden Täter.
Beide sollen einen schwarzen Helm ge­
tragen haben.

Zeugenaussagen zufolge fl�üchteten die
Verdächtigen auf einer Enduro in Rich­
tung  Niederbühl.  Während  der  Flucht
soll  ein  Pkw­Fahrer  behindert  worden
sein, weshalb dieser  laut Zeugenaussa­
gen hupte. Nach derzeitigem Kenntnis­
stand entwendeten die Täter nichts, al­
lerdings  entstand  ein  Sachschaden  von
rund 1.000 Euro.

Polizei sucht Zeugen
(0 72 25) 9 88 70

Diebe steigen
in Lokal ein

Iffezheim. In der zweiten Augustwoche
wird Stephan Buchner nervös. Die Ga­
lopprennbahn Iffezheim ist drei Wochen
vor  der  Großen  Woche  noch  nicht  ans
Glasfasernetz angebunden.  Die  alte
DSL­Leitung  hat  der  Geschäftsführer
von Baden Galopp bereits gekündigt. Als
erstes Unternehmen im Landkreis wird
die Galopprennbahn Iffezheim mit dem
Turbo­Netz  des  landkreiseigenen  Be­
triebs  „Breitbandversorgung“  verbun­
den. „Bereits 15 Gemeinden sind an das
Netz angeschlossen, drei weitere folgen
im September“, sagt Mario Mohr, Dezer­
nent des Landkreises Rastatt beim Ter­
min vor Ort.

In den 18 Gemeinden sollen dann künf­
tig 1.600 Haushalte und 1.700 Unterneh­
men sowie über 50 Schulen mit dem Gi­
gabit­fähigen Breitbandnetz verbunden
werden. Fünf Rastatter Schulen – Josef
Durler, Augusta Sibylla, Pestalozzi, Anne
Frank  und  Handelslehranstalt  –  sind
schon am Turbo­Netz.

Der Landkreis Rastatt begann vor rund
zwei Jahren mit dem Ausbau des Breit­
bandnetzes.  Der  Kreis  hat  dabei  unge­
fähr 40 Millionen Euro investiert, um die
„weißen Flecken“, vor allem in den Ge­
werbegebieten, ans Netz zu bringen. Po­
tenzielle Betreiber wollten die Investiti­
on nicht stemmen, also sprang der Land­
kreis in die Bresche. Damit will er für den
digitalen Wandel gerüstet sein und den
Bildungs­ und Wirtschaftsstandort Mit­
telbaden stärken.

Schnelles Internet ist auch für die Ga­
lopprennbahn  bei  Veranstaltungen  ex­
trem wichtig. Dort werden nach Angaben
von  Buchner  gleich  zwei  superschnelle

Internetleitungen vorgehalten. Eine Lei­
tung  sei  für  die  Live­Übertragung  von
qualitativ hochwertigen Fernsehbildern
in die ganze Welt. Die andere stehe den
rund 60 Journalisten und für Wetten zur
Verfügung. Wetten würden erst kurz vor
Beginn des Rennens abgeschlossen. Die
Live­Fernsehbilder  ohne  Verzögerung

sind essenziell für die Wetter. „Ein verzö­
gertes Fernsehbild ist fatal. Wetten ist so
nicht  möglich“,  erklärt  der  Geschäfts­
führer.

In nur zehn Tagen war die Galopprenn­
bahn ans Glasfasernetz angebunden. De­
zernent Mohr grinst zufrieden beim Ter­
min vor Ort im Keller der Rennbahn. „Es

ist  alles  super  gelaufen“,  sagt  er.  Der
Landkreis habe innerhalb von 21 Mona­
ten ein Backbone­Netz („Rückgrat“) mit
Glasfaserkabel aufgebaut. Zusätzlich zu
diesem Basisnetz wurden laut Mohr die
„weißen  Flecken“  (aktuelle  Versorgung
unter 30 Megabit pro Sekunde) mit Glas­
faser erschlossen.

Der  Kreis  hat  seine  Breitbandinfra­
struktur  an  das  Unternehmen  „HL
komm Telekommunikation“ verpachtet.
Aufgabe des Netzbetreibers ist die Inbe­
triebnahme  sowie  die  Überwachung,
Wartung und Entstörung des Netzes.

Der  Landkreis  Rastatt  identifi�zierte
1.850 Grundstücke (rund 3.500 Haushal­
te), die berechtigt wären, sich kostenlos
einen Anschluss legen zu lassen. In 1.595
Fällen (über 80 Prozent) gingen Eigentü­
mer auf das Angebot ein, um damit eine
Übertragungsrate bis zu einem Gigabit
pro Sekunde nutzen zu können. „378 Ki­
lometer  Leitungen  wurden  geschaffen.
233 davon wurden neu verlegt, auf 145
Kilometern konnte man bestehende Lei­
tungen pachten“, erklärt der Dezernent.
Der Bund förderte die Kosten von knapp

40  Millionen  Euro  mit  19,6  Millionen
Euro und das Land mit acht Millionen
Euro.

Zudem hat das Bundesverkehrsminis­
terium auf seiner Website das Breitband­
projekt des Landkreises als Musterpro­
jekt ausgewählt. Ein Grund ist Mohr zu­
folge die hohe Förderung von Bund und
Land. Das sei einzigartig. „Ein anderer
Grund ist, dass der Landkreis aktiv beim
Mitverlegen der Rohre war“, sagt Mohr.
Beim Bau der 200 Kilometer passiver In­
frastruktur habe es bis zu 250 kleine Än­
derungen gegeben. „Die haben wir alle
dokumentiert und an den Bund weiter­
gegeben.“ Das seien Erfahrungen, wovon
künftige  Projekte  profi�tierten.  Darüber
hinaus  ist  das  Breitbandnetz  an  den
Kreisgrenzen  für  die  Vernetzung  offen
für andere Landkreise. „Künftig würden
wir  auch  beim  Breitbandausbau  auch
Richtung Frankreich blicken“, so Mohr.
Da gebe es allerdings noch nichts Kon­
kretes.

Rasante Anbindung: Matthias Möhrle (Mitte) hält neben Mario Mohr (links) und Stephan Buchner im Keller der Galopprennbahn Iffezheim
den ONT (Optical Network Termination) in der Hand. Das Gerät wandelt Licht in elektrische Signale um. Foto: Hans­Jürgen Collet

Turbo­Netz bringt im
Landkreis schnelles Internet

Galopprennbahn hängt als erstes Unternehmen am kreiseigenen Netz
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Baden­Baden (red).  „50er­Schlager­
sommer in Eberschde“ lautet das Motto
am Samstag, 10. September,  ab 18 Uhr.
Beim Spätsommernachtshock und Hof­
fest  des  Heimat­  und  Kulturvereins
Haueneberstein  gastiert  die  Band  Café
Oriental  mit  den  großen  deutschen
Schlagern der 50er­ und frühen 60er. Wie
die Band mitteilte, ist der Eintritt frei.

Café Oriental spielt
Schlager der 50er


